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Beim Weitermarsche stieß man auf heiße Mineralquellen,
bei denen früher Zelte gestanden hatten, weil Kranke aus
Lhassa hier Heilung suchten; setzt war aus Furcht vor dem
Näubergesindel Niemand hier.

Eine kurze Strecke ging der Weg längs einem Flüßchen
Tantschu, welcher in den Santschu einmündet. Der
Santschu heißt bei den Mongolen Bugyn-gol, strömt
nach Südosten und ergießt sich in den Nap-tschu oder
(mongolisch) Chara-ussu. Am Santschu begegneten den
Reisenden die ersten wirklichen Tibeter, welche am Tantschu
nomadisiren, aber nicht dem Dalai-Lama, sondern den Chinesen
in Sinin unterstehen. Von nun wurden die Niederlassungen
häufiger und die Bewohner kamen den Reisenden überall
entgegen, um Schafe, Butter und andere Dinge zum Ver
kaufe anzubieten.

Zwei Tagereisen vom Santschu kamen der Karawane
drei Mongolen entgegen, von denen der eine Dadai, ein
alter Bekannter aus Tzaidam, die beiden anderen Lamas
waren, und theilten Folgendes mit: Die Tibeter seien ent
schlossen, die Russen nicht nach Tibet hereinzulassen, weil
sich das Gerücht verbreitet hatte, man wolle den Dalai-Lama
rauben. In der Residenz desselben schreie Alt und Jung:
„Die Russen kommen, um unsere Religion zu vernichten;
wir lassen sie nicht herein, erst müssen sie uns alle todten,
dann können sie in unsere Stadt gelangen!" Um die Russen
vom weiteren Vordringen abzuhalten, seien militärische
Posten von dem Grenzdorfe Nap-tschu bis zum Tanla-
Gebirge errichtet worden, nur fetzt während des Winters
seien dieselben eingezogen.

Bald trafen die Reisenden auch mit den vorausgeschickten
tibetischen Beamten zusammen; letztere benahmen sich sehr
anständig, schrieben Namen und Zahl der Begleiter Prshe-

walski's auf, prüften seinen chinesischen Paß und baten
schließlich, die Karawane solle nicht weiter vorgehen, sondern
Nachrichten aus Lhassa abwarten. Eine Erholung that den
Mitgliedern der Expedition sehr noth — mit Gewalt konnte
nichts ausgerichtet werden, folglich fügte sich Prshewalski
und ließ am Fuße des Berges Bumfa das Lager auf
schlagen.

Der Berg Bumsa. 17 000 Fuß (5130 in) hoch, Mar
der südlichste Punkt, bis zu welchem er vordringen konnte;
trotz seiner bedeutenden absoluten Höhe erhebt er sich nur
1600 Fuß (480 in) über das Plateau, auf welchem die
Expedition lagerte. Der Gipfel ist ziemlich flach und trägt
einen sogenannten Obo, wie solche an verschiedenen Stellen
der Mongolei und Tibets angetroffen werden. Ein solcher
Obo besteht ans Pyramiden- oder kegelförmigen Steinhaufen,
zwischen denen Stäbe oder Stangen in den Erdboden ein
getrieben sind; an Seilen, welche zwischen den Stangen aus
gespannt sind, hängen kleine mit Gebeten beschriebene Lappen.
Dazwischen liegen auf dem steinbedeckten Boden Schädel
wilder und zahmer Jaks. Es ist das ein buddhistisches
Heiligthum; jeder Buddhist, der einen solchen Ort betritt,
bringt eine Gabe dar, einen Knochen oder einen Stein;
wenn er gar nichts zur Hand hat, so reißt er wenigstens
seinem Pferde oder feinem Kameele ein Büschel Haare aus
und legt es daselbst nieder.

Der Berg Bumsa erreicht die Schneelinie nicht, auch
jetzt am Ende des November war sein Gipfel frei von Schnee;
sogar Spuren von Pflanzen fanden sich zwischen den Steinen.
 Vom Gipfel ist nach Süden zu der schneebedeckte Gebirgs
zug Samtyr-Kansyr, nach Norden zu die Höhe des Tanla-
Gebirges deutlich sichtbar; nach Westen und Osten zieht sich
das wellige Terrain bis zum Horizont hin.
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Das Gebiet, aus welchem Naphta vorkommt, es
sich nicht auf den Kaukasus allein; es beginn un 1
bei Kertsch, umfaßt die beiden Abfälle des Ge riige '
man noch in 2750 na Höhe Petroleum erbohrt ha ,
hin und erstreckt sich quer durch das Kaspische &gt;
welchem an verschiedenen Stellen Gase und Oe e ?
steigen, über die Insel Tscheleken bis zum Balkan- 8 ,
wie wir gesehen haben. In dieser weiten Zone ist a er
weitaus wichtigste Gebiet die Umgegend von Baku, v )
die unterirdische Thätigkeit ihr Maximum erreich.
Boden ist dort an vielen Stellen mit thätigen S
kratern bedeckt und verändert fast beständig seine O ers a )e,
aus Spalten entweicht brennbares Gas, welches man ur
einen Funken in Brand stecken kann. Steigt mau in cmer
ruhigen Nacht ans den Thurm des jungen Mädchens, so
kaiin man leicht die ganze Halbinsel Apscheron mit phos-
Phorcscirendcn Lichtern bedeckt sehen. Im Jahre .8
stieß einer der Schlammvulkane eine 300 Fuß hohe Gas-
säule aus, welche in der Nacht in Brand gerieth und den Hiinmet
mit Phantastischem Noth färbte; aber schon nach einer Stunde
hörte das Feuer ebenso plötzlich, als es begormen hatte,
wieder ans, zur großen Freude der geängstigten Einwohner.

Wenn schon im 19. Jahrhundert solche Erscheinungen
die skeptischsten Geister fesseln, so begreift man, daß sie den
abergläubischen Völkern des Alterthums als etwas Ueber-
natürliches erscheinen mußten. Darum hat von Urzeiten
an bis auf unsere Tage Baku den Anhängern der Licht
religion für einen heiligen Ort gegolten, wohin sie von
Persien aus gepilgert sind. Und daran haben weder die
Befehle des Kaisers Heraclius, welcher das von den Parsi-
priestern unterhaltene Feuer auslöschen ließ, noch die Ver
 folgungen der Persien erobernden Araber etwas zu ändern
vermocht — nur daß sich die Zahl der Gläubigen gewaltig
verringert hat. Der Tempel ist stehen geblieben und wird
noch heute von Parsis besucht, welche die Fahrt über den
Indischen Ocean nicht scheuen.

Das brennbare Gas ist nichts als Petroleumdämpfe,
welche durch den hohen Druck innerhalb der unterirdischen
Spalten und Höhlungen nach oben getrieben werden. Ueber
die Entstehung des Petroleums sind die Geologen dagegen
noch nicht einig; die einen halten die dunkelbraune, fast
opalisirende Flüssigkeit des natürlichen Naphta für ein
Destillationsprodnkt der Kohle und führen für diese Be
hauptung die täuschende Aehnlichkeit des Natnrerzeugnisses


